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Zwanzig Jahre sind vorübergegangen. Maclelaine hat
Philipp geehelicht und ist mit ihm glücklich. Aber so

viel Liebe Josef auch zu seiner Mutter empfindet, so wenig

Empfindungen kindlicher Liebe hegt er gegenüber
seinem vermeintlichen Stiefvater. Er hat auswärts seine
Examen mit Erfolg bestanden uncl kehrt nun nach Hause
zurück, wo er sich bald mit Alice Chavanne verlobt, die

er im Kasino kennen geleint hat. Das Glück Madelaines

scheint wieder vollkommen ungetrübt zu strahlen.
Da zerstört ein Diener, den Philipp wegen falscher Bech-
nungsführung entlässt, alle Hoffnungen, Josefs auf Alice.
Er enthüllt ihm die Ursache von Auriols Tod, und Josef
glaubt sich erblich belastet. Zu gleicher Zeit erfahren
Alicens Eltern das Geheimnis. Um nun Josefs Glück zn
retten, entschliesst sich Maclelaine, sowohl diesem selbst
als auch dessen zukünftigen Schwiegereltern zu gestehen,
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dass Philipp sein Vatei sei. Doch nach kurzer Zeit
beginnt Josef an der Wahrheit zu zweifeln, und in einennn

Anfall von wirklichem Wahnsinn stürzt er sich ins Meer.
Dieses grossartige Filmwerk ist nach dem bekannten

gleichnamigen Boman von Victor Sarclou aufgenommen.
Die Bolle der Maclelaine wiid von der unvergleichlichen
Hespeiia mit hinreissendem Feuer gemimt. Ihre bewun-
derunswürdige Darstellungskraft bietet jedem Zuschauer
eine Stunde ungetrübten künstlerischen Genusses. Auch
die übrigen Bollen sind mit durchwegs erstklassigen
italienischen Künstlern besetzt, die in ihrer Gesamtheit das
Drama zu einem tatsächlichen Schlager machen, dessen

Wirkung durch die vornehme Ausstattung noch bedeutend

erhöht wird. Wir können es nicht unterlassen, der
Iris Film A.-G. zu dieser famosen Erwerbung zu
gratulieren.
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„Die Nacht d er Rache"
Drama in 6 Akten.

Verfasst und inszeniert von Benjamin Christensen.
(Monopol der Nordisk Films Co.)

Ein ganz hervorragendes Filmwerk, stark dramatisch,

stellenweise atembeklemmende Spannung auslösend.

Benjamin Christensen, der Regisseur und Träger
der Hauptrolle, bietet nach beiden Richtungen hin, eine
geradezu unübertreffliche Glanzleistung. Ausstattung,
und Photographie, sowie eine Reihe szenischer Effekte,
die von dem künstlerischen Empfinden des Regisseurs
Zeugnis ablegen, müssen zu dem hervorragendsten
gezählt werden, das bis jetzt nordische Kinokunst zu leisten
imstande war.

Auf dem von verschneiten Wäldern eingeschlossenen
Gute Randrup wird die Neujahrsnacht festlieh begangen.

Der Gutsherr und seine Gattin, sowie seine beiden
Söhne und seine Nichte Eva, die auf dem Gute zu
Besuche weilt, unterhalten sich in fröhlichster Stimmung
und lassen lustig die Gläser auf ein frohes, neues Jahr
zusammenklingen, üraussen im Walde aber hallen ängstliche

Schritte. Ein Mann ist es, der in seinen Armen,
in ein Tuch eingewickelt, ein kleines Kind trägt. Sich
scheu umblickend, eilt er auf das Haus zu und tritt in
dasselbe ein. Unbeobachtet gelangt er bis auf den Boden,
wo er das Kind ins Heu legt. Dann steigt er wieder
hinab, um für sein Kind Milch zu suchen. Er gelangt
in ein Zimmer, auf dessen Tisch er ein Schmuckkästchen
mit der Inschrift „Eva" findet. Im Kästchen liegt ein

Brief folgenden Inhalts: „Bis zu meiner Einberufung als

Militärarzt assistiere ich im Kinderspital. Ich muss oft
an Deine heisse Liebe zu allen schutzbedürftigen, kleinen
Kindern denken, während ich mich bemühe, viel Elend
zu mildern. Am meisten freue ich mich auf Deine Rückkehr,

liebe, kleine Eva. Dein Richard." Da durchzuckt
es den Lesenden wie frohe Hoffnung und leise wie er ge¬

kommen, eilt er wieder zu seinem Kinde zurück. Im
Herrensaale unten empfängt der Gutsbesitzer einen
reitenden Boten, den ihm der Polizeimeister mit der Nachricht

geschickt hat, dass der vor wenigen Tagen
festgenommene Zirkus-Athlet, genannt „der starke Heinrich",
cler des Mordes verdächtig ist, entflohen sei. Es sei nicht
unnwahrscheinlich, dass der Flüchtling, der sein kleines
Kind aus dem Waisenkause entführt habe, sich auf dem

Gute verborgen halte. Infolge dieser Warnung lässt der
Gutsherr das ganze Gut untersuchen, allein die
Nachforschungen sind vergeblich und Eva, die mit dem
gehetzten Mensehen Mitleid empfindet, begibt sich erleichtert

zu Bett. Da wird sie durch ein Geräusch erschreckt
und sieht sich zu ihrem Entsetzen einem Mann gegenüber,

in dem sie den gesuchten Mörder mutmasst. Er
versichert ihr jedoch, dass er an der Tat, deren man ihn
beschuldigt, keinen Anteil habe und dass er nur gekommen

sei, um sie um etwas Milch für sein kleines,
hungerndes Kind zu bitten. Sie setzt in des Mannes Worte
Vertrauen und verspricht ihm, seinen Wunsch zu erfüllen.

Sie wird jedoch dabei von ihrem Onkel ertappt, der
die sich heftig Sträubende zwingt, dem Unglücklichen
die Milch zu bringen und ihn auf den Flur zu locken, wo

er von dem Gutsherrn und seinen Söhnen überwältigt
werden soll. Bis ins Innerste beschämt, vollführt Eva
den Auftrag und übt den ihr feige dünkenden Auftrag
aus. Der starke Heinrich traut ihr arglos und in der
nächsten Minute sieht er sich gefesselt. Drohend ruft er

aus, dass er, wenn er je die Sonne und den lichten Tag
wiedersehen solle, nie derjenigen vergessen werde, die

den feigen Verrat an ihm geübt. Darüber sind zehn

Jahre vergangen. Eva hat sieh mit dem Arzte Richard
Bergen verheiratet und ist Mutter eines kleinen
Töchterchens. Olaf, den Sohn des Unglücklichen, hat sie zu
sich genommen, doch weilt derselbe zum Studium in cler

Stadt. Ihr Glück wäre ein völlig schattenloses, wenn

^vnn^iA änkre sinci vornKerAeASiiZen. Vncieinine list
DKiiinn AssKeiieKt nnci ist mit iinn siiiekiieii. ^Ker so

visi DisKs ä^oset nnek ?,n seiner Vntter emnüncist, so vs-
nig DmntinännA'en Kinäiieiier DieKe iies't sr s'SA'sniiKer
ssinein vsrrnsintiieirsn Ztietvntsr. Dr Knt Nicsvnrts ssins
Dxnmsn init Drtois' i>sstnncisn nnci KsKrt nnn nneii Dnnse
ZnriieK, v« sr sieii Ksici mit ^.iiee OKnvnnne veriokt, ciie

er iin Dnsin« Kennen gsiernt Knt, Dns (^iiiek iVncie^ni-

nss seksint visäsr voilkommsn nns'etriikt ?n strnkisn.
Dn verstört ein Disnsr, cisn DKüinv vs^sn tsiseker Deck-
nnnAstiiKrnng sntissst, niie DottnnnASn, ^ossts nnt ^.iiee,
Dr entkniit iiini ciis DrsseKs von ^.nriois 'Koci, nnci äo8et

Ainniit siek erkiick iieinstet, ^,n gäsieker ^sit ertnkrsn
^.iiesns Ditsin cins DsKsiinnis, Din nnn äosst's DiiieK ?n

retten, sntsekiissst ciek Vncieinine, sovoki ciiesem seiiist
nis nnek cissssn ^nkiinttis'sn LeKvieAsrsitern ?n gssteken,

cisss Diiiiion sein Vntsr ssi. DoeK nneii Knr^er ^eit Ks-

ginnt äosst sn cier V/siirKsit 2N ^veitsin, nnci in einecn

Mitnii von virkiieiiem V/nKnsinn stürmt sr siek ins Vesr,
Dieses K-rossnrtiA'e DiimverK ist nseii cieni KeKsnntsn

SisieKnnniigen Doinnn von Victor Lnrcion nntgsnoniiusn.
Dis Doiis cisr iVscieinine virci von cisr nnvergieiekiieksn
Desnsrin niit iiinrsisssncisin Dsnsr geiniint, Ikre Ksvnn-
cisrnnsviiräigs Dnrstsiinns-sKrntt Kistst zsnsni XnceKnnsr
sins 8tnnäs nns'strnktsn KiinstisriseKsn Dsnnssss. ^.nek
ciis iikrigsn Doiisn sinci niit cinreiivegL erstkisssigen its-
iieniseken Diinstiern Keset^t, ciie in ikrer DesnmtKeit cins

Drnins zni eineni tstsnekiieken 8eiiiss,-er nisclrsn, ciesssn

VnrKnng clnrek ciie vornskine ^.nsstnttnng noek Kscisn-
tsnci srkökt virci. VDr Könnsn es niekt nncsrinsssn, cisr

Dis Diiin 2n ciisssr tnmossn DrvsrKcciig ?n grstn-
iisrsn.
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„Die iVneKt äer RneKs"
Drsrnn in 6 ^.Ktsn.

Vsrtssst nnä inszeniert von Dsnzsmin OKristensen.
(Vonovoi äer DoräisK Diiins Oo.)

Din Ann? KsrvorrnSsnäss DiiinvsrK, stsrk cirnins-
iisek, steiisnvsiss stemkskiemmsnäs LnsnnnnA nnsiö-
ssnä. Dsnznniin OKristsnssn, cisr DeAisssnr nnä 'KrnA-sr
äer Dnnntroiie,, Kietst nnek Keicisn DieKtniiAsn Kin, sine
Asrscie^n lniiikertrettiieke DinnxieistnnA. ^nsststtnns',
nnä DnotoArsnKis, sovis sins DsiKs s?,sniseksr DttsKts,
äis von äsin KnnstieriseKsn DmnKnäsn äes DsAisssnrs
^snAnis skisczen, innsssn ?n äein KsrvorrnASncistsn Zs-
^siiit veräsn, äns Kis zst^t noräiseks DinoKnnst ?n isistsn
iinstnnäs vnr,

.4.nt äsni von vsrseknsiten V/niäsrn singssekiosssnon
Onts Dnncirnn virä äis XeninKrsnsoKt tsstiiek KsA'sn-

gen. Der DntsKerr nnä ssins Dnttin, sovis ssins Ksicisn

Zoiins nnä ssins XieKts Dvn, äis nni äsin Dnts ?nr Ds-

sneks vsiit, nntsrknitsn sieii in trökiieiister 8tiininnns
nnä insssn instig äis Dinssr snt ein trokes, nsnes <isiir
?nsnni!neni,i inASN. Drnnssen irn V/siäs sksr Kniisn snZst-
iieks LeKritte. Din Vsnn ist ss, äsr in ssinsn Grinsn,
in sin ^neli eingeviokeit, sin Kisinss Dinä trsgt. LioK
seksn ninkiiekenä, eiit er snt äss Dnn8 ?n nnä tritt in
änsseiks ein. DnKsoKseKtst AeinnAt sr Kis nnt äsn Doäsn,
vo er ciss Dinä ins Dsn isZt. Dsnn stsiZt sr visäsr
KinnK, nin tiir sein Dinä ViieK ?n sneksn. Dr AsinnZt
in sin ^iininsr, nnt ässssn DiseK sr ein LeKinnöKKnsteKsn
rnit äer InseKritt „Dvn" ünciet. Ini DssteKen iie^t sin
Drist toiAsncisn InKnits: „Dis ?n nrsinsr DinKsrntnnA sis
Viiitnrnrxt nssistisrs iek Kn Dinäsrsnitni. Iek rnnss ott
nn Deine Ksisss DisKs ?n siisn 8eKnt2ksänrttrASn, Kisinsn
Dincisrn äsnksn, vnkrsnä iek rniek KsinnKs, visi Dienci
2N rniiäsrn, Vin rnsi8tsn trsns iek rniek nnt Dsins DiieK-
KeKr, iieks, Kisins Dvn, Dsin DieKsrä/' Dn änrek^nekt
ss äen DsLSncisn vi« troks Dottnnns' nnä Isi8S vis sr AS-

Koinnrsn, eiit sr visäsr ?n 8einsin Dinäs ^nrnek. Irn
Klerrensnnis nntsn srnntsnAt äer DntsKssit^sr sinsn rei-
tenäsn Dotsn, cien ikin äsr DoiDsirneistsr rnit äsr DneK-
riekt SsseKieKt Knt, ässs äer vor veni^sn n^sS'sn IsstZs-
noinrnsns ^irkns-^tkist, Asnnnnt „äer stnrks DeinrieK",
äer äes V«rä«8 vsrüneKtiA- i8t, snttäoksn sei. D8 8ei niekt
nnvnkrseksiniieii, ässs äsr DineKtiinF, äer sein Kisinss
Dinci sns äsin V^sisenKnnss enttnkrt KnKs, siek nnt äsrn

Dnts verkors'sn Knits. Intoiss äisssr V/nrnnnF insst äsr
DntsKsrr äss Ann?s Dnt nnt«r8neksn, niisin äis DneK-

tor8«KnnASn 8inä vsrAsKiieK nnci Dvn, äis init äsin gs-
Kst^ten VsnseKsn Vitieiä sinntinäet, KsZiKt siek srisiok-
tsrt 2n Dett. Ds virä sis änrek ein DsrnnsoK srsekrsekt
nnä siskt 8ieK ?n iiirsni Dntsst^sn sinsrn Vnnn Z'SASn-

iiker, iii cisni sis cien AssnoKtsn Vöräer rnntins88t. Dr
vsr8ieksrt ikr iscioek, än88 sr nn äer ?nt, äsrsn insn ikn
KeseKniciiZt, Ksinsn ^.ntsii KnKs nnä änss er nnr AsKorn-

inen ssi, nrn sis nrn stvns VileK tiir ssin Kisinss, Knn-
Asrnäss Dinä ?n Kittsn. 8is sst^t in ciss Vsnnss V/orts
Vsrtrnnen nnci vsrsririekt ikrn, seinen VnnsoK ?n ertiii-
isn. Lie virä isäook cisKsi von ikrsrn OnKsi srtsrivt, äsr
äie sieii KsttiK FtrnnKenäs ^vin^t, äsrn DnFiiieKiieKsn
ciie ViieK ?n KrinAsn nnci ikn nnt cisn Dinr ?n ioeken, vo
sr von cisni (ZntsKsrrn nnci ssinsn LöKnsn nksrvsitis't
vsräsn soll. Dis ins Innsrst« KssoKsrnt, voiitiikrt Dvn
äsn ^.nttrnZ nnä rikt cisn ikr isiAS äiinksnäsn ^.nttrss
sns. Dsr stnrks DsinrieK trnnt ikr nrZios nnä in cier

nneksten iVinnts siekt er siek Kstesseit. DroKsnci rntt er

nns, cinss sr, venn er zs äis Lonns nnci äsn iiektsn Ins
viscisrssksn soiis, nis äerieniZsn vsrAS886n vsrcis, ciis

äen isiZsn Vsrrst nn ikin AsiiKt. DnriiKsr sinä .^ekn

ä'nkre verZsnAsn. Dvn lint siek init cisin ^.rxts Dieiisrci
DsrZsn vsrksirntst nnci ist Mnttsr sinss Kisinsn "KöeK-

tsreksns. Oint, äsn Kokn äes DnAiii«KiioKsn, Knt sis ?n

siek Asnonrrnsn, cioek vsiit äerssike 2nrn Ltnäinin in cier

Ltnät. IKr DiiieK vnre sin vöiÜA seknttsniosss, vsnn
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nicht die Erinnerung an jene Sylvesternacht manchmal
drohend vor ihrem geistigen Auge auftauchte. Inzwischen

ist auch der „starke Heinrich" seiner tadellosen
Aufführung wegen begnadigt worden. Allein seine
Kräfte sind völlig gebrochen. Als schwachsinniger Greis
verlässt er das Gefangenenhaus und begibt sich ins
Waisenhaus, um seinen kleinen Sohn wiederzusehen. Hier
muss er jedoch zu seinem Schmerze erfahren, dass sein
Sohn vor zehn Jahren mit Einwilligung des Vormuncl-
schaftsgerichtes einem Militärarzt zur Adoption
übergeben worden war. Ganz verzweifelt verlässt Heinrich
das Waisenhaus und irrt die längste Zeit ratlos umher.
Da trifft er einen früheren Zellengenossen wieder, der
ihn wieder mit sich fortzieht. Völlig apathisch folgt
Heinrich ihm und gerät nun in eine Gesellschaft von
Gaunern, die sich mit Hunderaub befassen. Durch eiu

Zeitungsinserat aufmerksam gemacht, in welch enn Doktor

Bergen einen guten Wachhund sucht, begibt sich
einer der Gauner mit einem solchen in die Stadtwohnung
des Arztes. Einen Augenblick allein gelassen, entdeckt
der Gauner,am Schreibtisch den Haustorschlüssel und
einen Brief, aus dem hervorgeht, class die Stadtwohnung
des Arztes für mehrere Tage uubewohnt sein werde. Rasch
tauscht der Gauner den Schlüssel aus und als Doktor
Bergen eintritt, um den Handel abzuschliessen, steht der
Verkäufer ganz ruhig und harmlos da. Kurze Zeit darauf
trifft Olaf ein, der die Feilen zu Hause zubringen soll
und Bergen fähit nunn mit denn Knaben nach der Villa,
in der Eva allein wohnt, da er seines Berufes wegen in
der Stadt leben muss. Während Bergen mit den Seinen
einen vergnügten Tag verlebt, statten die Hunderäuber
seiner Stadtwohnung einen Besuch ab und schleppen

ganze Fuder von Kostbarkeiten aus der Wohnung weg.
An demselben Abend ereignet sich im Zirkus Serassi, der
an demselben Orte weilt, ein Unglücksfall. Wilkens, der

Elephantenbändiger, war über die Treppe gestürzt, wobei

er tödlich verletzt wurde. Gewissensbisse über eine
Tat, die er vollbracht und die der unschuldige Heinrich
abbüssen musste, hatten seinen Geist zerrüttet. Sterbend

legt er ein umfassendes Geständnis ab, class er den Mord
an dem Löwenbändiger aus Eifersucht begangen habe.

Damit ist Heinrichs Unschuld klar bewiesen. Diesen'
sollte es jedoch nicht mehr vergönnt sein, sich seiner
Rehabilitierung lange zu freuen. Völlig verständnislos
nimmt er an dem Treiben seiner Gefährten teil. Gleich-
giltig durchsucht er die durch seine Gefährten gestohlenen

Sachen. Da fällt ihm jenes Kästchen mit der
Inschrift „Eva" in die Hand. Da steht die Erinnerung
lebendig vor seiner Seele und auch sein Racheschwur
fällt ihm ein. Mit der verschlagenen List und Schlauheit
eines Geisteskranken stellt er seinen Plan fest. Um
Mitternacht lockt er den Arzt durch einen telephonischen
Anruf vom Hause weg uncl ruft ihn in das Brückenhans,
wo ein verwundeter Arbeiter seiner Hilfe bedürfe.
Gewissenhaft leistet der Arzt dem Rufe Folge und eilt ins
Brückenhaus, wird hier jedoch von dem Wahnsinnigen
überfallen nnnd gefesselt. Auch Olaf, der dem Aizt
nachgeeilt war, um diesem den vergessenen Schlüssel zum
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Instrumentenkastens zu bringen, wird überwältigt und in
einen Kasten gesperrt. Nach vielen Bemühungen
gelingt es Olaf, in die Tür des Kastens ein Loch zu sägeu.

Durch dasselbe hebt er mittels eines Stabes das Höhrrohr
des Telephnos ab und reicht es Bergen, der nun die Polizei

verständigt. Inzwischen war der Geisteskranke durch
die offene Parktüre bis zur Villa vorgedrungen, Eva,
die durch das Knirschen im Sande aus dem Schlafe
aufgeschreckt wurde, klingelt sofort nach der Zofe, die alles
untersucht, jedeh nichts Verdächtiges findet. Zur
Vorsicht öffnet sie die Türe in den Garten, um nachzusehen,
da springt ihr cler Wahnsinnige entgegen uncl ohnmächtig

bricht die Zofe zusammen. Da die Dienerschaft im
Gartenhaus schläft, befindet sich nun Eva mit dem Kind
ganz allein im ganzen Haus. Angsterfüllt eilt sie in das

Zimmer ihres Kindes, das sie von innen verriegelt.
Wenige Minuten nachher hört sie, wie der Wahnsinnige an

der Tür rüttelt. In ihrer Todesangst fasst sie einen

Entschluss. Sie verlässt das Zimmer durch eine andere

Türe, sperrt diese zu und legt den Schlüssel auf den

Kaminsims, während sie telephoniert. Heinrich, der das

telephonische Gespräch vernommen, eilt nun von der
andern Seite durch den Wintergarten herbei. Eva versteckt
sich hinter dem Kamin und beobachtet in tödlicher Angst
das Treiben des Wahnsinnigen. Dieser hat den Schlüssel

am Kaminsims entdeckt und öffnet nun die Türe zum
Zimmer des Kindes. Klein Eva, die nach der Mutter
gerufen hat, tritt aus dem Zimmer iu die Halle heraus,
einen Moment hält der Wahnsinnige vor Rührung bezwungen

inne, urn sich gleich darauf auf das Kind zu stürzen.
Allein Eva ergreift einen Kandelaber und wirft ihn zu
Boden, um den Wahnsinnigen von denn Kinde abzuhalten.

Und tatsächlich, Heinrich dreht sich erschrocke/i

um und wendet sich nun gegen Eva, ihren Hals mit
seinen Händen umfassend, während das kleine Mädch -e

weinend und schreiend davonläuft. Da, im Augenblick
höchster Gefahr — Evas Atem geht nur mehr röchelnd
— erscheinen die Polizisten. Da eine andere Rettung
nicht mehr möglich ist, gibt einer derselben auf den

Wahnsinnigen einen Schuss ab und Heinrich sinkt
getroffen um, noch ehe er seine Rache vollführen konnte.

Gleich nachher trifft auch der Arzt ein und tritt zu dem

Sterbenden, den man auf ein Bett gelegt hat. Nachdem

sein Wahnsinnsanfall vorüber ist, ist er wieder still und

gutmütig wie zuvor. Von frohen Gefühlen bewegt, nimnut

er die Nachricht entgegen, dass er von jedem Verdacht

gereinigt ist und mit dem Bewusstsein, dass sein Kind
in liebevollen Händen gut versorgt ist, geht er in denn

ewigen Frieden ein.

AVIS.
Der Feiertage wegen waren wir ausserstande, den

heutigen „Kinema" in zweifarbiger Ausführung
herauszugeben, was die geehrten Leser freundlichst zu .ent¬

schuldigen belieben.
Inserate und Notizen für die nächste Nummer

erbitten wir umgehend.
Die Administration.
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niedt äis Drinnernng nn zene Lvivestsrnsedt innnodnisi
ärodenä vor idrsrn geistigen ^.ngs nnttnnedts. In^vi-
sedsn ist nned äsr „stnrks Dsinried" seiner tnäsiiossn
Vnttiidrnng vegsn degnnciigt vorclen. Allein ssins
Drntts sinä völlig gsdroeden, ^.is scdvnedsinuiger Dreis
verlässt er äns Dstsngsnsndsns nnä degidt sied ins V/ni-
sendnns, nrn seinen Kleinen Lodn viscierxnsedsn. Disr
rnnss er zsäoed 2n ssinsnr Lednisr^s srtndrsn, cinss ssin
8«Kn vor ?sdn ä'ndrsn rnit Dinviiiignng äss Vornrnnä-
sodnttsgsriedtes sinsnr Viiitsrnr?,t ?nr ^cioption iidsr-
geden voräsn vnr. Dsn? ver^veiteit verinsst Dsinried
cins Vnissndnns nnä irrt ciis lsngsts ^sit rntios ninder,
Dn trittt er sinsn triidsrsn ^eiiengenossen visäsr, cier

idn visäsr rnit sied tort^iedt, Vöiiig nnstdised toigr
Dsinried idrn nnci gerst nnn in eine OeseiiseKstt von
DsnnsrNi äis sied rnit Dnnclernnd detnsssn. Dnred siv
^eitnngsinsernt nntnrerksnin gsinsedt, in veieiiein DoK-
tor Dergsn sinsn Anten V^neKKnnci snedt, dsgidt sied si-

nsr äsr Dnnnsr rnit sinsrn soieden in ciis 8tnätv«dnnng
äss ^.r^tss. Dinsn ^ngsndliek niisin gsinssen, entäsekt
äer Dnnner.srn Sedrsidtiseii cien Dnnstursediiissei nnä
sinsn Drist, nns äsrn dervorgedt, cinss ciie 8tnätv«dnnng
cies ^r?tes tiir rnsdrsrs ?sgs nniisvodnt «ein vercie. Dssed
tnnsedt äer Dnnner äen Sediiissei nn« nnä nis Dodtor
Derlen eintritt, nnr cisn Dnnäsi nd^nsediiessen, stsdt äsr
VsrKnnter gnn? rnkig nnä dnrrnios cin. Xnrxs Zeit cinrnnt
trittt Olnt sin, äsr ciis Derisn 2n Dnnss ?ndringsn soii
nnä Dsrgsn tndrt nnn nrit cisru DnsKsn nneii cier Viiis,
in äer Dvn niiein vodnt, cis er seinss Derntss vsgen in
äsr 8tnät isdsn rnnss. V^ndrenä Dörgen nrit cisn Leinen
«insn vergnügten Dng verisdt, stntten ciis Dnncisrsnder
seiner Ktsätvodnnng einen Desned nd nnä sodisnnen

gsn^e Dnäsr von DostdsrKsitsn sns cisr V/«dirnng vsg.
^.n äernssiden ^.denä srsignst sied inr ^irkns Lernssi, cier

nn äenrssidsn Orts veiit, sin DngiüeKstsii. VniKsns, cisr

Disndnntsndnnäigsr, vsr iidsr äie IKsnns gsstür^t, vo>
dsi sr tociiied verletzt vnrcis, DeviLsensdiLLe iider sins
?st, äis er voiidrsedt nnä ciis äsr nnsedniciigs Dsinrieii
sddiisssii innssts, iisttsn seinen Dsist ^sirnttst. 8terdenä

isgt er ein nnitnssenciss Osstnnänis sd, cinss er cisn Vorci
nn äein Dövsndsnciigsr nns Ditsrsnedt degnngsn dnds.

Dnrnit ist Dsinrieds Dnsedniä disr dsvissen. Dissen'
soiits ss zsäoelr niedt rnsdr vergönnt ssin, sied seiner De-

dndiiitisrnng inngs ?n trensn, Vöiiig vsrstsncinisios
ninrrnt sr nn äsnr Drsidsn ssinsr Ostndrten tsii, Dieiod-
gütig änredsnedt er ciie cinrcd seine Oetsdrtsn gsstodis-
nsn Lneden, Ds tsiit idin zenes Dssteden rnit cisr In-
sedritt „Dvs" in ciie Dnnci. Ds stsdt äis Drinnernng
iedsnciig vor ssinsr Lseie nnci sned ssin Dnedesedvnr
tsiit idnr ein. IVIit äer vsrsedlngsnsn Dist nnci Ledinndsir
sinss DeistssKrnnKsn steiit er ssinsn Dinn tsst, Dni Vit-
tsrnnedt iookt sr äen ^r?t cirrrod sinsn teiendonisedsn
^.nrnt vorn Dnnse vsg nnä rntt idn in ciss Driiedendsns,
vo sin vervnncieter ^.rdsitsr ssinsr Diits dsciiirts. (ie-
visssndntt leistet äsr ^r^t äsrn Dnts Dolge nnä siit ins
DrüeKsndnns, virä disr zecloed von ciern ^Vndnsinnit?.en
iidertniisn nnci gstssssit. ^.ned Oist, cier cisin ^.r^t nned-
gssiit vnr, nrn äisssrn äsn vergessenen Lediiissei ?nrn

InstrnnrsntsnKnstsns sin dringen, virä ndervsltigt nnä in
einen Dnstsn gssnsrrt. Dned vielen DsnrnKnngsn ge-
lingt es Oist, in äis Dür äes Dsstsns sin Doed ?n sägsu.

Dnrod ässssids dsdt sr rnittsis sinss Ltnbes äss DvKrrodr
ciss Deievdnos nd nnci reiodt es Dergsn, cier nnn ciie Doii-
^ei verstsnäiK't. Insviseden vsr cisr Dsistssdrnnds cinred

ciie ottene Dnrdtiirs dis ?nr Viiin vorAecirnnAen, Dvs,
ciis cinred cins Dnirseden iin Lnncis sns clein Ledlste snt-
«eselirselvt vnrcls. Kiingsit sotort nsed äsr ^ois, äis süss

nntsrsnedt, isciod niedts VsränedtiAes önäst. ^nr Vor-
sieiit öttiist sis ciie ^rirrs in cisn Dsrtsn, nrn nned^nssdsn,
äs svrinSt idr cisr VndnsinniAs srrtASASn nnci odnrnnod-

tiZ driedt clis ^«ts ^nsnninrsn. Dn äis Diensrsednti iin
Dsrtendsns sedlstt, dstinäet sied nnn Dvn rnit äsrn Dinä
Äsn? siiein inr Ssn^en Dsns. ^.nAstertiiiit eiit sie in ciss

Aininer idrss Dinäss, äss sis von innsn vsrrisAeit. V^s-

nigs Vinntsn nneddsr dort sis, vis äsr V/sdnsinniFe nn

äsr Diir rrittsit. In idrsr Doässnngst Insst sis sinsn

Dntsedinss. Lis vsrissst äss ^irnnrsr änrcd sins snäsre

nnire, snsrrt äisse ?n nnä lsZt clsn Ledlrisssi nnt cisn Dn-
ininsiins, vndrsnä sis tsisydoniert. Dsinried, cier äss

teiendonisede Desnrned vernornrnsn, siit nnn von cisr sn-
clsrn Leite änied äsn WntsrAnrtsn Kerdei. Dvn vsc-stsedt

sied dinier cisnr Dnnrin nnci dsodncdtet in töciiieder ^.nSst
äns Dreiden äss V/sdnsinniASn. Disssr dnt äsn Lediiissei
sin Dsininsinrs sntcleedt nncl öttnst nnn äis ?irre ^nin
Äininsr cis« Dinäss. Diein Dvn, ciis nned cier Vntter Zs-
rnten dnt, tritt sns cieni ^iininer in clie Dniie dsrnns, ei-

nsn Vonrent dnit äsr V/ndnsinniAe vor DirdrnnA de^vnn-
gen inns, nur sied gieied äsrsnt nnt äns Dinci ?n stiir^sn.
Niisin Dvs srgrsitt einen Dnncieinder nnci virtt idn ?n
Docien, nnr äsn ^Vsdnsinnigsn von cisrn Dinäe sd^ndsi-
ten, Dnä tstssediied, Deinrieli äredt sied ersedroeks-c

nni nnci vsnäst sied nnn gsgsn Dvs, idrsn Dnls nrit ssi-

nsn Dsnäsn nnrtnsssnä, vndrsnä cins Kisins Vncied

vsinenci nnci «edrsisnä clnvonisntt. Dn, irn ^.nAsndii<'.ic

Koedster Detsdr — Dvns ^.tenr gsdt nnr rnedr r«e!iel,cl
— ersedeinen clie DoiDistsn. Dn eine nnäere Dettnng
niedt nisdr rnögiied isi, gidt einer clersslden snt äsri

V/sdnsinniAsn sinsn Lednss sd nnci Dsinried sinkt gs-
trotten nnr, noed ede er seine Dneds volltirdrsn Konnte.

Dleied nsedder trittt nned äer ^r?t ein nnci tritt ?n äs,n

Lterdsnäen, clen ninn nnt ein Dett Fslsgt dnt. Dnedäsnr

ssin Vndnsinnsnntnii vorirdsr ist, ist er visäsr stiii nnä

gntrnntiA vie xnvor. Von trodsn Detridisn devegt, niinint
er ciis Xnedriedt entgSASn, cisss er von zeciern Veränedi.

gereinigt ist nnci init äsnr Devnsstsein, ässs sein Dinä
in iiedevoiisn Dsnäsn gnt versorgt ist, gsdt sr in cisn

svigsn Drisäsn ein.

^ VI 8.

Dsr Dsisrtngs vsgen vnren vir nnsssrstsncie, cisn

iisntigsii „Dinernn" in ^veitsrdiger ^nstiiiirnng iiersccs-

^ngedsn, vss ciis gssdrtsn Dsssr trsniiciiiedst ?n sni-

seiiniciigen deiieden.
Insernte nnci Xotixen Dir ciis nnedsts Xnrnnrsr er-

ditten vir nnigedenci.
Die ^äininistrntion.
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